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Die Agonistspezifität des G-Protein-gekoppelten Rezeptors GPR34 
 
Universität Leipzig, Dissertation 
 
 





In der vorliegenden Arbeit wurden die molekularen Grundlagen für die 
Agonistspezifität des G-Protein-gekoppelten Rezeptors GPR34 untersucht. Mittels 
verschiedener funktioneller Versuche konnte an ausgewählten Orthologen des 
Rezeptors gezeigt werden, dass, im Gegensatz zu publizierten Daten, 
Lysophosphatidylserin (Lyso-PS) nicht der natürliche Agonist des GPR34 ist. Lediglich 
an einigen cyprinoiden Subtypen des GPR34 hat Lyso-PS surrogat-agonistische Effekte. 
Anhand eines detaillierten evolutionären Vergleichs von Orthologen konnten Bereiche 
des Rezeptors ermittelt werden, welche an der Ligandenbindung, und damit an der 
Agonistspezifität des GPR34 beteiligt sind. Durch Übertragung dieser Bereiche vom 
Karpfen-GPR34-Subtyp 2a auf den humanen GPR34 konnte dieser zu einem Lyso-PS-
sensitiven Rezeptor modelliert werden. 
Weiterhin wurde Aminoethyl-Carbamoyl-ATP (EDA-ATP) als inverser Agonist an 
cyprinoiden Orthologen des GPR34 identifiziert. Die Erweiterung des möglichen 
Ligandenspektrums von Lipiden zu Nukleotidderivaten gibt Hinweise auf die 
Promiskuität der Bindungsstelle des GPR34. 
Die Ergebnisse zeigen, dass Lyso-PS nur eine zufällige Aktivität an einigen Orthologen 
des GPR34 hat. Mit Identifizierung eines Nichtlipides als invers-agonistischen Liganden 
ist die Suche nach dem natürlichen Liganden des GPR34 noch nicht abgeschlossen 






G-Protein-gekoppelte Rezeptoren (engl.: G protein-coupled receptor, GPCR) stellen die 
größte und vielseitigste Gruppe von Membranrezeptoren dar, welche ihre 
Signaltransduktion über GTP-bindende Proteine (G-Proteine) ins Innere der Zelle 
weiterleiten und somit Signale von außen (extrazellulär) zu einer zellulären Antwort 
führen. Aufgrund ihrer Struktur, bestehend aus sieben Transmembrandomänen, werden 
GPCRs auch als Sieben-Transmembrandomänen-Rezeptoren bezeichnet. Zu ihrer 
großen Bandbreite an Agonisten zählen unter anderem Hormone, Neurotransmitter, 
Nukleotide und die Verarbeitung von Licht-, Geruchs- und Geschmacksreizen. GPCRs 
sind an nahezu allen physiologischen Vorgängen wie Chemotaxis, 
Zellwachstum/-differenzierung und Entzündungsprozessen beteiligt und damit in viele 
Krankheiten direkt und indirekt involviert. Infolgedessen sind sie das Angriffsziel für 
verschiedenste therapeutische Wirkstoffe wie z. B. Betablocker, Opioide, Neuroleptika 
und Antihistaminika. So wirken ca. 40 % aller modernen Pharmaka über GPCRs 
(Overington et al., 2006). Auch verursachen Mutationen in GPCRs eine Vielzahl von 
Erkrankungen wie Seh-, Wachstums- und Differenzierungsstörungen sowie die 
Ausbildung von malignen Tumoren (Schöneberg et al., 2004). 
In Abhängigkeit von der Alpha-Untereinheit des an GPCRs koppelnden G-Proteins gibt 
es verschiedene Wege der intrazellulären Signaltransduktion (Gilman, 1987; Wess, 
1998): 1. über Stimulation (Gs–Protein) oder Hemmung (Gi/o–Protein) der 
Adenylylcyclase mit entsprechender Wirkung auf den cAMP-Spiegel, 2. über 
Stimulation der Phospholipase C (Gq–Protein) und Bildung der second messenger 
Diacylglycerol (DAG) und Inositol-1,4,5-triphosphat (IP3) aus 
Phosphatidyl-inositol-4,5-diphosphat (PIP2) und 3. die Beeinflussung kleiner 
GTP-bindender Proteine durch die Aktivierung von G12/13–Proteinen (Wettschureck and 
Offermanns, 2005). Auch die Beta-/Gamma-Unterheit kann über Ionenkanäle oder 
Enzyme als Effektoren an der Signaltransduktion beteiligt sein (Wu et al., 1998).  
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Im menschlichen Genom wurden ca. 900 Gene gefunden, die für GPCRs kodieren 
(Fredriksson and Schioth, 2005), wovon über die Hälfte der Klasse der 
Geruchsrezeptoren (olfaktorische Rezeptoren) zugeordnet werden kann. Es kodieren 
dabei aber nur ein Drittel der vorhandenen Gene für einen intakten olfaktorischen 
Rezeptor, zwei Drittel sind Pseudogene oder nicht-funktionale Proteine (Gilad et al., 
2003; Mombaerts, 2001). 
Allgemein werden die GPCRs der Vertebraten in 3 Klassen unterteilt: über 85 % 
bilden die Familie der rhodopsinähnlichen Rezeptoren (Klasse A) und die 
verbleibenden 15 % verteilen sich auf die beiden kleineren Familien der 
Sekretinrezeptoren (Klasse B) und metabotropischen Glutamatrezeptoren (Klasse C). 
Eine neuere Einteilung klassifiziert die GPCRs nach dem GRAFS-/Fredriksson-System in 
folgende 5 Gruppen: Glutamat-, Rhodopsin-, Adhäsions-, „Frizzled/Taste2-“ und 
Sekretinrezeptoren (Fredriksson et al., 2003). 
 
Der Orphan-Rezeptor GPR34 
 
Die Gruppe der nicht-olfaktorischen GPCRs enthält zurzeit ungefähr 215 Rezeptoren 
mit bekanntem Liganden. Bei ca. 155 der humanen nicht-olfaktorischen GPCRs sind 
jedoch bisher weder der endogene Ligand noch die Funktion bekannt (Wigglesworth 
et al., 2006). Der G-Protein-gekoppelte Rezeptor 34 (GPR34) gehört zu dieser Gruppe 
der so genannten „orphan GPCRs“ (engl.: Waisenkind-Rezeptoren, oGPCRs). Er wurde 
1999 zuerst durch das Screening von GenBank nach neuen Sequenzen für GPCRs 
entdeckt (Marchese et al., 1999; Schöneberg et al., 1999) und ist auf dem kurzen 
Arm des menschlichen X-Chromosoms lokalisiert. Das Gen für den GPR34 befindet sich 
in Nachbarschaft zum GPR82 in einem Intron der Calcium/Calmodulin-abhängigen 
Serin-Proteinkinase (CASK) in Antisense-Richtung orientiert. Der direkt für das GPR34-
Protein kodierende Bereich liegt intronfrei auf einem Exon, jedoch zeigt die nicht-
kodierende 5’-Region eine recht komplexe Intron-Exon-Struktur (Engemaier et al., 
2006). Die intrazelluläre Signalkaskade des GPR34 verläuft über ein inhibitorisches 
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G-Protein mit Hemmung der Adenylylcyclase und Verringerung des cAMP-Spiegels in 
der Zelle (Schulz and Schöneberg, 2003). 
Strukturell gehört der GPR34 zur großen Familie der rhodopsinähnlichen Rezeptoren 
und ordnet sich phylogenetisch in die Gruppe der P2Y12-ähnlichen Rezeptoren 
(P2Y12-like) ein (Schöneberg et al., 2007). 
 
 
Abbildung 1: Phylogenetische Beziehungen innerhalb der P2Y12-like Gruppe und Einordnung des 
GPR34 innerhalb dieser. 
 
Die P2Y12-like Gruppe umfasst die ADP-Rezeptoren P2Y12 (Hollopeter et al., 2001) und 
P2Y13 (Zhang et al., 2002) sowie den UDP-Glukose-Rezeptor P2Y14 (Chambers et al., 
2000) und die Orphan-Rezeptoren GPR87 (Wittenberger et al., 2001), GPR82 (Lee et 
al., 2001) und GPR34 (Marchese et al., 1999; Schöneberg et al., 1999). Der 
purinerge Rezeptor P2Y12 besitzt eine zentrale Rolle in der Regulation der 
Thrombozytenaggregation und damit der Hämostase. Er ist ein bedeutendes 
pharmakologisches Angriffsziel bei Thrombose und anderen Koagulopathien. Die 
beiden wichtigsten Inhibitoren des P2Y12 sind Clopidogrel (irreversibel) und Ticagrelor 
(reversibel) (Foster et al., 2001; Hollopeter et al., 2001). Außerdem wird die 
Aktivierung von Mikrogliazellen über den P2Y12 durch extrazelluläre Nukleotide 
reguliert (Haynes et al., 2006). Über die Funktion der anderen Mitglieder der 
P2Y12-like Gruppe ist bisher wenig bekannt. 
Phylogenetischen Studien nach ist der GPR34 ein evolutionär sehr alter Rezeptor. Er 
findet sich sowohl in Knorpelfischen als auch in Knochenfischen. Sämtliche 
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Wirbeltierklassen besitzen diesen Rezeptor und zeigen evolutionär eine hohe 
Konservierung über die vergangenen 450 Millionen Jahre. Im Gegensatz zu 
Tetrapoden besitzen Fischgenome noch zwei oder mehrere weitere Subtypen des 
GPR34. So findet man z. B. im Karpfen (Cyprinus carpio) drei Subtypen: Karpfen-
GPR34-Typ 1, -Typ 2a und 2b (Schulz and Schöneberg, 2003). Der GPR34 scheint 
sehr wichtig für die Physiologie der Vertebraten sein, da bisher kein Mensch mit einer 
GPR34-Defizienz und auch keine GPR34-Gendefizienz in anderen Vertebraten durch 
Pseudogenisierung gefunden wurde (Schöneberg et al., 2007). 
 
Die physiologische Relevanz des GPR34 
 
Um die physiologische Rolle des GPR34 zu entschlüsseln wurde eine konditionelle 
Knockout-Maus konstruiert. Mit diesem Ansatz ist eine Möglichkeit gegeben, neben der 
Analyse eines kompletten Funktionsverlustes des Gens, auch gegebenenfalls eine 
organspezifische Defizienz zu generieren oder zu einem definierten Zeitpunkt während 
der Ontogenese den GPR34 zu inaktivieren. Vollständig GPR34-negative Mäuse sind 
unter Standard-Laborbedingungen (spezifisch pathogenfrei) vital und fertil, und zeigen 
keine sichtbaren Auffälligkeiten in Morphologie, Histologie, klinischer Chemie und 
ihrem Verhalten im Vergleich zu GPR34-positiven Tieren (Liebscher et al., 2011). 
Weitere Untersuchungen zur Genexpression des GPR34 ergaben eine in allen 
untersuchten Geweben ubiquitäre Transkription, wobei die höchsten mRNA-Mengen in 
Zellen des Immunsystems wie Makrophagen und Mikroglia (Bedard et al., 2007) zu 
finden waren. Dies deckt sich mit Befunden an Zelllinien. So wurde eine hohe GPR34-
Expression in Immunsystem-abgeleiteten Zellen (HL-60, K562, WEHI-3B, RAW 264.1, 
P815) nachgewiesen (Engemaier et al., 2006). Weiterhin ist ein Zusammenhang 
zwischen der Überexpression des GPR34 und dem Auftreten von MALT-Lymphomen 
bekannt (Novak et al., 2008; Wlodarska et al., 2009). Basierend auf diesen 
Expressionsdaten des GPR34 wurden die Knockout-Mäuse Bedingungen ausgesetzt, 
die das Immunsystem aktivieren (Immunisierung, Pathogene). GPR34-defiziente Tiere 
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zeigten dabei einen reduzierten Widerstand gegen systemische Infektionen und eine 
inadäquate humorale und zelluläre Reaktion auf Pathogene (Liebscher et al., 2011). 
In Studien an Patienten mit Turner-Syndrom und nur partieller Deletion des 
X-Chromosoms ergab die Analyse der Bruchstellen, dass der Locus des GPR34 
innerhalb dieser Mikrodeletionsstellen des X-Chromosoms liegt. Jedoch konnte 
aufgrund der Vielzahl der beteiligten Gene keine eindeutige Assoziation zu einem 
Phänotyp des Turner-Syndroms getroffen werden (Boucher et al., 2001). In den vielen 
großen, genomweiten Assoziationsstudien konnten GPR34-Locus-Varianten bisher nicht 
mit einem Phänotyp verknüpft werden.  
 
Untersuchungen zu Liganden des GPR34 
 
In den letzten Jahren wurden Agonisten aus den Stoffgruppen der Lipide und 
Nukleotide den Orphan-Rezeptoren der P2Y12-like Gruppe zugeordnet (Nonaka et al., 
2005). So konnte dem GPR87 die Lysophosphatidsäure (Tabata et al., 2007) und dem 
humanen GPR34 das Phospholipid Lysophosphatidylserin (Lyso-PS) in vitro (Sugo et al., 
2006) als Agonist zugeordnet werden. 
 
 
Abbildung 2: Aufbau von Lyso-PS. Das Grundgerüst des Glycerols enthält im apolaren Teil an der 
Position 1 einen Fettsäurerest R (z. B. 16:0 Palmitoyl, 18:0 Stearyl) und an Position 2 eine OH-Gruppe 
als Rest der Hydrolyse. Die Position 3 ist über die Phosphatgruppe mit einem Serin verbunden, welches 
den polaren Teil des Moleküls darstellt. 
 
Lyso-PS wird durch die Hydrolyse eines Fettsäurerestes durch die Phospholipasen A1 
und A2 aus Membranlipiden z. B. bei der Apoptose gebildet (Aoki et al., 2002; Park 
et al., 2006). Lyso-PS ist ein starker Aktivator der Histaminausschüttung von Mastzellen 
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(Bellini et al., 1990). Weiterhin wurde Lyso-PS als ein Wachstumshemmer von T-Zellen 
und als eine chemotaktische Substanz für Fibroblasten und Tumorzellen beschrieben 
(Lee et al., 2008). Aus bestimmten parasitär lebenden Saugwürmern (Schistosomen) 
gewonnenes Lyso-PS ist in der Lage, direkt den Toll-like-Rezeptor 2 zu aktivieren (van 
der Kleij et al., 2002). 
Zur Überprüfung des bisher beschriebenen Agonisten Lyso-PS wurden Mastzellen von 
GPR34-Knockout-Mäusen mit Lyso-PS stimuliert und zeigten, genauso wie Mastzellen 
von GPR34-positiven Tieren, eine Degranulation und Histaminausschüttung als Antwort 
(Liebscher et al., 2011; Vissinga, 2009). Dies steht im Gegensatz zur Annahme, dass 
der GPR34 der Lyso-PS-Rezeptor auf Mastzellen ist. Weitere In-vitro-Studien mit dem 
humanen und murinen GPR34 ergaben keinen Anhalt für eine Stimulation und 
Aktivierung durch Palmitoyl- oder Stearyl-Lyso-PS (Yin et al., 2009). Dabei wurde auf 
verschiedene Expressionssysteme und funktionell unterschiedliche Auswertungs- und 
Detektionssysteme zurückgegriffen. Es ist fraglich, ob die chemische Zusammensetzung 
bzw. die Reinheit des verwendeten Phospholipids für die früheren Ergebnisse 
verantwortlich ist, oder ob eine Anordnung im Testsystem oder Expressionsunterschiede 
ausschlaggebend waren (Iwashita et al., 2009; Sugo et al., 2006). 
Tiefergehende Analysen der Aktivierung des GPR34 durch Lyso-PS, und damit der 
Aussage, ob Lyso-PS der endogene Agonist am GPR34 ist, müsste die Untersuchung 
weiterer Orthologe des Rezeptors umfassen. Ein endogener, natürlicher Agonist 
aktiviert den zugehörigen Rezeptor, wird natürlicherweise vom entsprechenden 
Organismus gebildet und sollte evolutionär über alle Orthologe zu dessen Aktivierung 
führen. Erste Vorarbeiten zeigten, dass ein GPR34-Subtyp aus der Klasse der Fische 









Der GPR34 ist ein orphan GPCR der Rhodopsin-Familie. Er ist strukturell eng mit 
Nukleotid-Rezeptoren verwandt, jedoch gibt es unbestätigte Untersuchungen, dass 
Lysophosphatidylserine (Lyso-PS) agonistisch an diesem Rezeptor wirken. Ein 
wesentliches Ziel dieser Arbeit ist die Klärung, ob Lyso-PS der natürliche Agonist ist, 
oder ob diese Substanzklasse nur eine surrogat-agonistische Aktivität besitzt. Folgende 
Untersuchungen sollten durchgeführt werden: 
1.  In der Regel ist die Spezifität von Agonisten evolutionär konserviert. Deshalb 
sollte zunächst untersucht werden, in welchen Speziesklassen Lyso-PS den GPR34 
aktivieren kann. Für die funktionelle Charakterisierung wurden dabei sowohl ein 
heterologes Hefeexpressionssystem (Thor et al., 2008), als auch verschiedene 
Säugerzellsysteme genutzt. Im Gegensatz zu den meisten Säugerzell-
Expressionssystemen besitzt das verwendete Hefesystem keine eigenen GPCRs 
mehr. 
2.  Zur weiteren Charakterisierung der Signalspezifität des GPR34 sollten 
verschiedenste Messsysteme für die intrazelluläre Signaltransduktion von GPCRs 
angewendet werden. Neben klassischen cAMP-Inhibitions-Assays (Salomon et al., 
1974) und IP3-Assays (Berridge, 1983; Schulz and Schöneberg, 2003) sollten 
auch Messungen der zellulären dynamischen Massenumverteilung („label-free“;  
EPIC-System (Schroder et al, 2010)) durchgeführt werden. Weiterhin sollten die 
Untersuchungen in verschiedenen Zelllinien (COS-7, CHO-K1, HEK 293) erfolgen.  
3.  Zur Identifizierung von spezifitätsdeterminierenden Rezeptorbereichen sollten 
chimäre Rezeptoren zwischen Karpfen- und Mensch-Orthologen hergestellt und 
funktionell getestet werden. 
4.  Zur Identifizierung von spezifitätsdeterminierenden Ligandenbereichen sollten 
Substanzbibliotheken im Hinblick auf agonistische aber auch invers-agonistische 
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Der G-Protein-gekoppelte Rezeptor 34 (GPR34) gehört zur Gruppe der P2Y12-ähnlichen 
(P2Y12-like) Rezeptoren mit bisher wenig geklärter Funktion und unbekanntem 
endogenen Liganden. Widersprüchlich und kontrovers diskutierte Publikationen über 
Lipid-Agonisten, im Speziellen das an der polaren Kopfgruppe mit der Aminosäure 
Serin substituierte Lysophospholipid Lysophosphatidylserin (Lyso-PS), zeichnen am 
GPR34 ein uneinheitliches Bild über dessen Stimulierbarkeit (Iwashita et al., 2009; 
Liebscher et al., 2011; Sugo et al., 2006; Yin et al., 2009). Unter Zuhilfenahme 
verschiedener Expressions- und funktioneller Testsysteme konnte die Stimulierbarkeit 
jedoch nur an Orthologen einer Fischspezies (Cyprinus carpio) nachgewiesen werden. 
Zur Klärung der Frage, ob Lyso-PS der natürliche Agonist am GPR34 ist, erfolgte 
daraufhin die systematische Generation und Testung von chimären Rezeptoren 
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zwischen einem stimulierbaren Karpfensubtyp (GPR34 2a) und dem humanen GPR34 
zur Identifizierung der an der Aktivierung beteiligten Strukturen. Weitere 
phylogenetische Vergleiche zur Untersuchung der Evolution des GPR34 und einer 
eventuellen positiven Selektion einzelner Strukturen des Rezeptors sollten Aufschluss 
über eine Selektion der Eigenschaft, Lyso-PS als Agonisten zu erkennen, geben. 
Zusätzlich wurde eine purinerge Substanzbibliothek auf mögliche Agonisten und 
Antagonisten am stimulierbaren Karpfen-GPR34 und humanen GPR34 getestet. 
 
Lyso-PS ist nicht der natürliche Agonist 
 
Zur Klärung der Diskrepanz bisher publizierter Daten und Ergebnisse bezüglich der 
Zuordnung von Lyso-PS als Agonist am GPR34 wurden funktionelle In-vitro-Versuche an 
ausgewählten Orthologen durchgeführt. Weder für den GPR34 des Menschen (Homo 
sapiens), noch für den der Maus (Mus musculus), des Krallenfrosches (Xenopus 
tropicalis), des Zebrafisches (Danio rerio) und des Haushuhns (Gallus gallus) konnte 
eine Stimulierbarkeit durch eine Lyso-PS-Spezies nachgewiesen werden. Weder in 
cAMP-Inhibitions-Versuchen, noch in Studien mit der Signalumlenkung mittels eines 
chimären G-Proteins auf den Gq-Phospholipase C-Signalweg konnte eine Stimulation 
des humanen oder murinen GPR34 nachgewiesen werden. Diese Untersuchungen 
wurden sowohl in transient transfizierten, als auch in stabilen CHO-K1-, HEK-293- und 
COS-7-Zellen durchgeführt. Lediglich die Aktivierung der Karpfen-GPR34-Subtypen 2a 
und 2b durch Lyso-PS konnte in einem heterologen Hefeexpressionssystem, wie auch 
im Säugerzellmodell gezeigt werden. Auch der Karpfensubtyp 1 zeigte eine, wenn 
auch deutlich geringere, konzentrationsabhängige Antwort auf Lyso-PS. Auffällig 
waren die signifikanten Unterschiede sowohl in der Basalaktivität, als auch in den 
EC50-Werten innerhalb der Karpfensubtypen. Weiterhin wurden diverse Phospholipide 
getestet, jedoch konnte nur bei Stearyl-Lysophosphatidylcholin eine sehr schwache 
Antwort der Karpfensubtypen 2 gemessen werden. Die korrekte Translation und das 
zelluläre Trafficking aller Orthologe wurden mittels Oberflächenexpressions-ELISA 
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(Enzyme-linked Immunosorbent Assay) und Messung der totalen zellulären Expression 
mittels Sandwich-ELISA verifiziert. 
Die Tatsache, dass Lyso-PS eine solche speziesabhängige Wirkung an GPR34- 
Orthologen zeigt, spricht gegen die Hypothese, dass die GPR34-Funktion auf Lyso-PS 
evolutionär selektiert wurde. Normalerweise zeigen Nicht-Peptid-GPCRs, über die 
Wirbeltierevolution betrachtet, ein sehr konstantes Bild der 
Signaltransduktionseigenschaften bezüglich ihrer Liganden. Lediglich Rezeptorsubtypen 
(Paraloge) variieren in ihren Signaltransduktionswegen und ihrer gewebespezifischen 
Expression, aber die Potenz von Agonisten bleibt sehr konstant. Die nur bei Fischen 
vorkommenden Subtypen (Schulz and Schöneberg, 2003) zeigen eine erhebliche 
Abweichung in den EC50-Werten, was ebenfalls sehr ungewöhnlich für GPCR-Subtypen 
ist. 
 
Chimäre Rezeptoren und Determinanten der Ligandenspezifität 
 
Durch die Konstruktion von chimären Rezeptoren, zwischen dem Karpfen-GPR34-
Subtyp 2a und dem humanen GPR34, konnten Bereiche identifiziert werden, die 
einige chimäre Rezeptoren dazu befähigen durch Lyso-PS aktiviert zu werden. Der 
gefundene Abschnitt erstreckt sich dabei von der zweiten extrazellulären Schleife (EL2) 
bis zum Ende der fünften Transmembrandomäne (TM5). Es ist davon auszugehen, dass 
GPCRs während der Evolution im Hinblick auf ihre Effektivität und Potenz optimiert 
wurden, den endogenen Agonisten zu erkennen. Die durch Mutagenese induzierte 
Verbesserung bzw. Installation der Lyso-PS-Aktivierbarkeit in den humanen GPR34 
spricht klar gegen Lyso-PS als endogenen Primo-loco-Agonisten. 
Weitere systematische Einschränkungen in den übertragenen Aminosäuren, unter 
Zuhilfenahme struktureller Ortholog-Vergleiche, ermöglichten eine Identifizierung von 2 
einzelnen Aminosäuren im EL2 (Lys210Leu/Gly215Trp) und 6 aufeinanderfolgende 
Aminosäuren im mittleren Drittel der TM5 (231-236), die eine Aktivierung des 
humanen GPR34 durch Lyso-PS ermöglichten. Die Substitution dieser Positionen im 
humanen GPR34 mit den respektiven Positionen des Karpfen-GPR34-Subtyps 2a reichte 
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aus, um eine vollständige agonistische Wirkung von Lyso-PS zu erzielen. Die 
entgegengesetzte Mutation von lediglich 2 Positionen aus dem EL2 vom humanen auf 
den Karpfen-GPR34-Subtyp 2a hob dessen Eigenschaft Lyso-PS zu erkennen auf. 
Die Daten zeigen klar, dass mit diesen wenigen Mutationen dem humanen Rezeptor 
die Fähigkeit der Stimulation durch Lyso-PS gegeben wurde. Die gefunden Positionen 
sind ihrer Lokalisation nach eher der Ligandenbindungsstelle zuzuordnen, als dass sie 
an einer Interaktionsstelle des G-Proteins beteiligt sind. 
 
Evolution und Selektion in der Entwicklung des GPR34 
 
Die detaillierte Analyse der strukturellen Evolution ergab eine starke negative Selektion 
und reflektiert damit die hohe strukturelle Konservierung. Im Gegensatz dazu sollten 
sich Interspeziesvariationen hinsichtlich der Funktionalität in einer signifikant 
reduzierten strukturellen Konservierung widerspiegeln. Um zu verstehen, ob die 
gefundenen funktionellen Unterschiede zwischen den GPR34-Orthologen nur zufällige 
agonistische Effekte darstellen oder eine positive Selektion vorliegt, wurden mit Hilfe 
von Stammbäumen und verschiedenen Tests die folgenden Aussagen ermittelt: 
1. Alle Säugetier-, Vögel-, Reptilien- und Amphibien-GPR34-Orthologe evolvieren unter 
streng negativer Selektion. Dies deutet auf eine hoch konservierte Struktur-Funktions-
Beziehung innerhalb der Tetrapoden-GPR34-Orthologe hin. 
2. Unter Einbeziehung der getesteten Orthologe wurden Stammbäume erstellt, mit 
denen Tests auf positive Selektion durchgeführt wurden. Obwohl bei der Analyse der 
gesamten Aminosäuresequenz der GPR34-Orthologe keine Hinweise auf eine positive 
Selektion gefunden wurden, ergab eine positionsspezifische Analyse Signaturen für 
eine positive Selektion an einigen Aminosäurepositionen im Bereich des EL2 und der 
TM5 in Karpfenorthologen. Diese speziesspezifischen Veränderungen könnten die 
Ursache für die Aktivierbarkeit von Karpfen-GPR34-Orthologen durch Lyso-PS sein. Es 
bestand eine teilweise Überlappung der positiv selektierten Positionen und der in der 
Mutagenesestudie als Lyso-PS-aktivierungsrelevant identifizierten Positionen. 
 27 
Dies könnte ein weiteres Indiz für die hohe Speziesspezifität des Lyso-PS sein und 
unterstützt die Interpretation, dass Lyso-PS eine surrogat-agonistische Wirkung an 
Karpfen-GPR34-Orthologen besitzt. 
 
Identifikation eines Antagonisten am Karpfen-GPR34 
 
Die funktionellen Daten legen nah, dass Lyso-PS nur eine surrogat-agonistische 
Wirkung am GPR34 besitzt. GPCRs sind nicht immer hochspezifisch im Hinblick auf 
ihren Liganden. Beispielhaft zeigt die Betrachtung vieler aminerger Rezeptoren und 
Nukleotidrezeptoren eine hohe Liganden-Promiskuität (Kleinau et al., 2011; Nonaka et 
al., 2005; Staubert et al., 2010). In Verbindung mit der phylogenetischen 
Zugehörigkeit zur P2Y12-like Gruppe und der Möglichkeit, den Karpfen-GPR34 zu 
stimulieren, legten die Testung einer purinergen Substanzbibliothek auf agonistisch und 
vor allem antagonistisch wirkende Derivate nahe. Unter rund 80 Nukleotidderivaten 
konnte keine den humanen GPR34 aktivierende Substanz identifiziert werden. 
Hingegen wurde unter gleichzeitiger Stimulation mit Lyso-PS für Aminoethyl-Carbamoyl-
ATP (EDA-ATP) eine im Hefesystem kompetitiv antagonistische Wirkung am Karpfen-
GPR34 gefunden. Im Säugerzellsystem mit CHO-K1-Zellen zeigte sich sowohl der 
gefundene antagonistische Effekt des EDA-ATP, als auch eine Reduzierung der 
Basalaktivität des Karpfenrezeptors. Dieser invers-agonistische Effekt unterstützt die 





Mit diesen Untersuchungen konnte nicht bestätigt werden, dass Lyso-PS der endogene 
Agonist am humanen und murinen GPR34 ist. Frühere Befunde, in denen Lyso-PS als 
der natürliche Ligand des GPR34 bezeichnet wird (Iwashita et al., 2009; Sugo et al., 
2006), lassen sich eventuell durch Unterschiede in der Sensitivität der funktionellen 
Testsysteme, den zellulären Expressionssystemen und der Reinheit und weiteren 
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chemischen Zusammensetzung des genutzten Lyso-PS erklären. Folgende Ergebnisse 
stützen die Hypothese, dass Lyso-PS ein Surrogat-Agonist am GPR34 ist: 1. Die 
Aktivität von Lyso-PS am GPR34 ist über die Wirbeltierevolution hinweg nicht 
konserviert, wenngleich die Orthologe unter starker negativer Selektion stehen. 2. Die 
Potenz von Lyso-PS differiert signifikant zwischen den Subtypen des GPR34 einer 
Spezies. 3. Erst die Einführung von Mutationen in den humanen GPR34 ermöglicht ein 
Signalisieren auf Lyso-PS. 4. Der GPR34 zeigt Liganden-Promiskuität zu ATP-Derivaten. 
Demzufolge besitzt Lyso-PS nur einen zufälligen agonistischen Effekt an einigen 
Orthologen des GPR34 und die Suche nach dem endogenen, natürlichen Liganden 
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